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INFORMA TION SMITTEIL UNG
Am I. August hat eine Plenartagung des Zentralkomitees Das Plenum erörterte Fragen der ersten Session des Obersten

- der Kommunistischen Parteider Sowjetunion stattgefunde.i, Sowjets der UdSSR'der siebenten Legislaturperiode.
(TASS)

Unser Land Ist die Wiege einer 
neuen Ordnung, einer neuen Gesell­
schaft. Die schöpferische Arbeit des 
Menschen hat das Gesicht der Erde, 
unserer Städte und Dörfer verändert. 
Im Prozeß des Aufbaus des Kom­
munismus, hat auch der Sowjet­
mensch eine Wandlung erfahren. 
Seine Vorhaben, seine Arbeit und 
Erholung sind untrennbar mit der 
Gesellschaft, mit den hohen Prinzipi­
en des Sittenkodex des Erbauers 
des Kommunismus, mit der Vcrant- 
wortung für seinen Mitmenschen, 
für die Erziehung der heranwachsen­
den Generation verbunden.

Unter diesen Verhältnissen rufen 
die Träger der zersetzenden Moral 
den verdienten Zorn des Volkes 
hervor. In den letzten Jahren wurde 
zur Bekämpfung der Rechtsverlet­
zer viel getan. Es erwies sich aber, 
daß diese Maßnahmen mangelhaft 
waren. Es gibt immer noch Fälle 
gemeingefährlicher Verbrechen, des 
bewußten Rowdytums, die die Le­
bensfreude der Kollektive, die Er­
holung und die Stimmung der Werk­
tätigen trüben.

Das ZK der KPdSU und der Minl- 
sferrat der UdSSR prüften die Frage 
über die Maßnahmen zur verstärkten 
Bekämpfung von Verletzungen der 
öffentlichen Ordnung. In den ge­
faßten Beschlüssen fanden die Wün­
sche der Werktätigen, gesellschaft­
lichen Organisationen und staatli­
chen Organe ihren Ausdruck, die 
auf die Ausrottung des Rowdytums 
und der gesellschaftswidrigen Er­
scheinungen abgezielt sind.

Die neuen Dokumente der Par­
tei und der Sowjetregierung sind 
ein Beweis für die Sorge um den 
Schutz der Bürgerrechte, der Erho­
lung, Gesundheit und der mensch­
lichen Würde vor den böswilligen 
Anschlägen der Rowdys.

Mit kriminellen Delikten hat man 
dort zu tun, wo die Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorgane man­
gelhafte Erziehungsarbeit unter der. 
Bevölkerung und vor allem unter 
der Jugend leisten.

Der Rowdy ist immer dort aktiv, 
wo zu seiner Bekämpfung wenig ge­
sellschaftliche Kräfte mobilisiert wer­
den, wo man sich mit Trunksucht 
und anderen gesellschaftswidrigen 
Erscheinungen gleichmütig abfindet, 
wo die gehörige Koordinierung 
zwischen den freiwilligen Milizhel­
fertrupps und den Milizorganen 
fehlt, wo sich die Leiter der Be­
triebe, Sowchose, Kolchose und 
Baustellen der Verantwortung ent­
ledigten und die organisatorische 
und Erziehungsarbeit im Kollektiv 
nicht mehr als' ihre Partei- und Bür­
gerpflicht ansehen.

Die gefaßten Beschlüsse sehen 
Maßnahmen zur verstärkten Bekämp­
fung des Rowdytums in den Stra­
ßen, Stadien, Parks, Klubs und an­
deren öffentlichen Stellen vor. Be­
deutend verkürzt wurden die Fahn­FÜNFJAHRPLAN IM VORMARSCH

dung:- und Untersuchungstermine 
für Personen, gegen deren Verstöße 
ein Gerichtsverlahren einzuleiten ist 
oder die für Verletzung der öffent­
lichen Ordnung aul administrativem 
Wege zu bestrafen sind. Im-neu ge­
faßten Beschluß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR ist ei­
ne erhöhte administrative, und straf­
rechtliche Verantwortung für Row­
dyhandlungen festgelegt.

Auch der Unfug fand Im Beschluß 
eine neue Bewertung. Er wird mit 
Haft von 10 bis 15 Tagen, mit Bes­
serungsarbeiten im Laufe von 1 
oder 2 Monaten und mit Abzug von 
20 Prozent des Gehalts oder mit 
einer Geldstrafe von 10 bis 30 Ru­
bel bestraft.

Die Dokumente zum Schutz der 
Menschenwürde der Bürger räumen 
den Chefs der Milizorgane das 
Recht ein. ohne sich an das Gericht 
zu wenden, selbständig Strafen für 
Unfug und Erscheinen in den Stra­
ßen in betrunkenem Zustand aufzu­
erlegen. Für die Elfern oder sie ver­
tretende Personen wird eine admi­
nistrative Verantwortung für die ge­
sellschaftswidrigen Ausschreitungen 
der Halbwüchsigen/ eingeführt. Der 
Im Laufe eines Jahres wiederholt 
verübte Unfug zieht eine strafrecht­
liche Verantwortung nach sich.

Eine erhöhte strafrechtliche Ver- 
antwortung wird für Fälle eines bös­
willigen Rowdytums vorgesehen, die 
unter Anwendung oder dem Ver­
such einer Anwendung von Waf­
fen oder Gegenständen verübt wur­
den. welche speziell für Körperver­
letzungen geeignet sind.

Für die kriminellen Delikte dieser 
Kategorie wird der Freiheitsentzug 
von 3 bis 7 Jahren verhängt. Die 
Fristen der Untersuchung der mei­
sten Sachen üb«r Rowdydelikte und 
deren Übergabe an die gerichtliche 
Behörde sind bedeutend verkürzt. 
Der Zustand der Trunkenkeit beim 
Begehen eines Verbrechens gift 
nunmehr als ein belastender Um­
stand.

Die Trunksucht als eine Ursache 
von Rechtsverletzungen und yjf-Ä- 
brechen" muß von den Partei-, Ge- ’ 
werkschafts- und Komsomolorganen 
streng bestraft werden. Die Betriebs­
leiter. die Gewerkschaftskomitees 
werden den Raufbolden und den 
sittlich haltlosen.Personen die mate­
rielle und moralische Stimulierung, 
Prämien, Einweisungsscheine in Er­
holungsheime und Sanatorien ent­
ziehen und die Reihenfolge für die 
Zuweisung von Wohnungen verle­
gen.

Es wurden die Rechte der Leiter 
von Betrieben, Sowchosen, Kolcho­
sen, Baustellen und Anstalten im 
Kampf für die Arbeitsdisziplin er- 
weilert. dadurch wurde auch Ihre 
Verantwortung für die Vorbeugung 
der Rechtsverletzungen erhöht, wo­
bei diese Leiter auch persönliche

Verantwortung für die Herstellung 
verschiedener Waffen und Gegen­
ständen zwecks Zufügung von kör­
perlichen Verletzungen In Ihrem 
Betrieb tragen.

Die Befolgung der Verhaltungs­
normen in der Gesellschaft und Im 
alltäglichen Leben gemäß der For­
derungen der sowjetischen Geselzc 
und der kommunistischen Moral, 
wird jetzt als einer der wichtigsten 
Faktoren bei der Bewertung der Er­
gebnisse des sozialistischen Wett­
bewerbs zwischen Werkabteilungen, 
Produktionsabschnitten, Betrieben 
angesehen werden.

Bel der Fassung dieser wichtigsten 
Beschlüsse haben Partei und Regie­
rung die Wünsche der Werktätigen 
berücksichtigt, an der Ausrottung 
der Rechtsverletzungen und der 
sie verursachenden Umstände aktiv 
teilzunehmen.

Sich auf die Erfahrungen der Er­
ziehung der Halbwüchsigen stützend, 
die Rechtsverletzungen begangen 
haben, werden die Kommissionen 
für die Angelegenheiten der Min­
derjährigen, bei der Unzweckmä­
ßigkeit eines strafrechtlichen Belan­
gens, Institute der öffentlichen Er­
zieher einfilhren. Neue Aufgaben 
zur Verminderung der Rechtsverlet­
zungen unter der Jugend wurden In 
diesem Zusammenhang vor den 
Komsomolorganen gestellt.

Auch weiterhin das Prinzip einer 
absoluten Freiwilligkeit wahrend, 
sind, die Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorgane und die Betriebs­
leiter berufen, für eine unermüdli­
che Aktivierung der freiwilligen 
Milizhelfertrupps, für deren Ver­
stärkung durch energische, initiativ­
reiche Menschen zu sorgen. Die Mi­
lizhelfer müssen ihre Haupibemühun- 
gen auf die Vorbeugung der Row­
dyanschreitungen lenken.

Die Aktivität der Bevölkerung 
beim ichutz- der öffentlichen Ord­
nung wird bewillkommnet und 
unterstützt; In diesem Sinne ■ sind 
jetzt rechtliche Garantien da.

Die neuen Dokumente der Partei 
und Regierung haben die weiteste. 
Unterstützung der. Werktätigen ge­
funden. Die ganze Öffentlichkeit, 
jéder Bürger sollen die- Verwirkli­
chung der vorgemerkten Maßnah­
men als ihre heilige Pflicht betrach­
ten. In unserem Lande hat jeder­
mann das Recht auf Arbeit, Erho­
lung und Sozialfürsorge. Jedermann 
hat die Möglichkeit, ein aktiver Er­
bauer des Kommunismus zu werden, 
und wenn wir heute im Leben noch 
bedauerliche Ausnahmefälle antref­
fen, daß ein Mensch gegen die so­
zialistische Gesetzlichkeit verstößt, 
müssen wir dessen eingedenk sein: 
Jeden seine Rechte gebrauchen leh­
ren und ihm helfen, der Gesell­
schaft nützlich zu sein, ist eine pat­
riotische Bürgerpflicht der ganzen 
Öffentlichkeit und eines jeden von 
uns.

Getreidetransport muß störungsfrei funktionieren
Das ZK der KP Kasachsians und der Ministerrat der Kasachischen SSR beschlos­
sen Maßnahmen zur besseren Nutzung des Transports bei der Erntebergung

Um das Korn der neuen Ernte 
rechtzeitig und ohne Verluste zu 
bergen, haben das Zentralkomitee 
der KP Kasachstans und der Mini­
sterrat der Republik -'die zustahen- 
den Wirtschaftsorgane der Repunlik 
sowie die örtlichen Partei- und So­
wjetorgane verpflichtet, ergänzende 
Maßnahmen zur besseren Nutzung 
der Kraftwagen und der anderen 
Transportmittel bei der Bergung der 
Ernte und dem Abtransportieren des 
Korns und der anderen landwirt­
schaftlichen Produkte zu treffen.

Die hochproduktive und rationelle 
•Nutzung der Kraftwagén.’Tfaktoren 
und anderen .Transportmitteln ist 
eine" wichtige und entscheidende 
Vorbedingung zur rechtzeitigen 
Bergung der Ernte.

Die Ministerien für Landwirt­
schaft, für Autotransport, für Ge­
treideprodukte Und-Kraftfutter, die 
Gebiets-, Stadt- und Rayonsowjets 
der Werktätigendeputierten sind 
verpflichtet würden, beim Abtrans­

Fest sowjetischer Marineleute
Moskau. (TASS). „Die sowjeti­

schen Streitkräfte sind imstande, 
jedem beliebigen Aggressor einen 
vernichtenden Schlag zu versetzen“, 
erklärte.Flottenadmiral Sergej Gor­
schkow auf der Festvcrsammlung in 
Moskau anläßlich des Marinetags. 
Die Sowjetunion verfüge zurzeit 
über eine Untersee- und Raketen­
kernflotte, die beliebige Aufgaben 
■im modernen Krieg zu lösen ver­
mag.

Im Zentraltheater der Sowj»tar- 
mee. wo die Versammlung statt­
fand, sah man den Verteidigungs­

UND WENN AUCH WASSERARM...
Während der Erörterung der Do­

kumente des Maiplenums des ZK 
der KPdSU haben die Kommuni­
sten. alle Kolchosbauern und -bäue- 
rinnen und\ Fachleute konkrete 
Maßnahmen zur rapiden Steigerung 
der Landwirtschaftsproduktion un­
seres Kolchos vorgemerkt.

Unser Kolchos ist in einem was­
serarmen Bereich gelegen. Es gibt 
keine Flüsse und Seen zu Irriga­
tionszwecken.. Jedoch wir Fèldbnuer 
verwirklichen solche Meliorations­
maßnahmen, die wir in unseren Ver­
hältnissen zur Hebung der Ertrags­
fähigkeit aller Nutzpflanzen und zur 
Schaffung einer sicheren Futter­
basis für die Viehzucht verwirk­
lichen können.

Dabei haben wir in erster Linie 
die weitere Hebung der Kultur des 

port des Getreides und der anderen 
landwirtschaftlichen Produkte das 
Funktionieren der Kraftwagen den 
runden Tag hindurch zu gewährlei­
sten. wozu alle heim Getreidetraris- 
oort eingesetzten Kraftwagen mit 
zwei Fahrern zu besetzen sind. 
Wenn es erforderlich ist. können 
Fahrer aus anderen Zweigen der 
Volkswirtschaft eingesetzt werden.

Den zustehenden Organen wurde 
auf die Notwendigkeit ningewiesen, 
dm Überholung der Kraft- und An- 
hSngewagen zu beschleunigen.
■Besondere Aufmerksamkeit wird 

auf die volle Nutzung der Groß­
raumwagen und der Wagen mit An­
hängern (der Wagenzügel gelenkt.

Für Auslastung der Wagen im 
Verlaufe, von 20 Stunden am Tag 
wird den Fahrern; die zu zweit auf 
einem Wagen beim Getreidetrans­
port arbeiten, die Prämie von 20 
auf 40 Prozent des Tarifs erhöht.

Es wurden Rote Wanderfahnen 
des ZK der KP Kasachstans, des 

minister R. J. Malinowski, Mar­
schälle, Admirale. Kriegsschiffs- 
kommandanten.

Der Oberbefehlshaber der See­
streitkräfte Gorschkow hält die 
Atom-U-Boote, die mit ballistischen 
Raketen und zielsuchenden Torpe­
dos ausgestattet sind und unbegrenz­
ten Fahrbereich haben, für die 
Grundlage der sowjetischen Kriegs­
marine. Er teilte mit. daß die Zahl 
ausgedehnter Fahrten 'sowjetischer 
U-Boote in den letzten Jah-en 
mehrfach gewachsen ist. Sie gelan­
gen aus dem Atlantischen Ozean in

Ackerbaus und die rationelle Aus­
nutzung der Niederschläge im Auge.
Einige Erfolge haben wir dadurch 
schon früher erzielt. Im verflosse­
nen Jahrsiebent steigerte sich der 
Hektarertrag im Vergleich zu den 
vorangehenden sieben Jahren um 
3 Zentner. Dies trug zur erfolgrei­
chen Erfüllung des ganzen Sieben- 
jahrplans des Kolchos,bei.

■Wir sind der Meinung, daß die 
zweite wichtige Maßnahme zur. 
Verwirklichung des Beschlusses des 
Maiplenuins des ZK der KPdSU 
die Verbesserung der Weiden und 
Heuschläge ist. Die Parteiversamm- 
hing'und die Vollversammlung der 
Kolchosbauern beschloß. nicht we­
niger als 5 000 Hektar Weideland 

, zu erschließen und es durch Säen 

Ministerrals der Republik und des 
Gewerkschaftsrats der Kasachischen 
SSR mit Geldprämien in Höhe von 
500 Rubel gestiftet, die den Auto­
kolonnen. Transporteinheiten. Sow­
chosen und Kolchosen für neste 
Auslastung des Autoparks, höchste 
Leistung beim Abtranspor­
tieren des Korns von den Mähdre­
schern und Tennen zu den Schüit- 
punkten alle zehn Tage zugespro­
chen werden sollen.

Es wird der Ehrenname „Otlitsch- 
nik des Automobiltransports land­
wirtschaftlicher Produkte der Ernte 
des Jahres 1966" eingeführt, der an 
Schofföre und andere Mitarbeiter 
des AutomqbiltranSports. die sich 
beim Transport des Getreides und 
anderer landwirtschaftlicher Pro­
dukte der Ernte 1966 verdient ge­
macht haben, durch die Gebietsvoll- 
zugskomitees verliehen und wobei 
ein Abzeichen zum Andenken einge­
händigt wird.

Die Gebiets-, Stadt- und Rayon- 

den Pazifik und zurück.
Admiral Gorschkow betonte, daß 

die Zusammenarbeit der Flotten der 
Partnerstaaten des Warschauer Ver­
trags von Jahr zu Jahr wächst und 
erstarkL

Sergej Gorschkow hob hervor, 
daß die sowjetische Flotte _über 
schlagkräftige und schnelle Cb-er- 
wasserschiffe und hochmobile Ma­
rineinfanterie verfügt.

Die USA. die. die Politik der Es­
kalation des Vietnam-Kriegeswei'er 
steuern, überschätzen ihre Möglich­
keiten. Der Redner ging dann auf 

von mehrjährigen Gräsern zu ver­
bessern.

Die Praxis unseres Kolchos hat 
gezeigt, daß man durch gründ­
liche Verbesserung der Heu­
mahdflächen den Hektarertrag 
ums Fünffache erhöhen kann. So 
zum Beispiel betrug der Hektircr- 
trag 1961 auf verbesserten Schlägen 
6,1 Zentner, auf nichtverbesserten 
1.1 Zentner, 1966 dementsprechend 
8,2 Zentner und 1,4 Zentner.

Die Landwirte des Kolchos 
„Krasny pachar" erfüllten vorfristig 
den Jahresplan für Heubeschaffung. 
und nahmen im Rayon Martukski 
den zweiten Platz ein.

Gewiß, vieles hängt von der 
richtigen Organisierung der Arbeit 
ab, aber der reiche Grasbestand 
wurde durch WiesenverbesserJiig, 

parteikomitees. die Gebiets- und 
Rayonvollzugskomitees, die Mini­
sterien. Behörden . und Gewerk­
schaftsorganisationen müssen unter 
den Schoffören und anderen Trans­
portarbeitern weitgehend den so­
zialistischen Wettbewerb entfalten. 
Gleichzeitig ist der Gestaltung der 
Lebensverhältnisse für die Mitarbei­
ter des Automobiltransports mehr 
Aufmerksamkeit zu schenken. Für 
sie ist die gesellschaftliche Ernäh­
rung gut zu organisieren, sind alle 
Verhältnisse, zu einer hochproduk­
tiven Arbeit und guten Erholung zu 
schaffen, auch ist eine systemati­
sche politische Massenarbeit unter 
ihnen zu führen. Der Gang des so­
zialistischen Wettbewerbs soll in 
der Presse, durch Rundfunk und 
Fernsehen breitestens beleuchtet 
werden. Die fortschrittlichen Metho­
den in der Organisation der Trans­
portierung des Getreides und der 
anderen landwirtschaftlichen Pro­
dukten sind zu verbreiten.

die kürzliche Tagung in Bukarest 
ein lind sagte: ,;Die sozialistischen 
Länder sind bereit, dem Bruder­
volk allseitige Hilfe zu erweisen.“

Zur Lage im Zentrum Eurooas 
übergehend, verurteilte Admiral 
Gorschkow die Bonner Revanchi­
sten. die ihre Absicht bekunden, die 
Ergebnisse des zweiten Weltkrieges 
zu revidieren.

Alexej Fokin. stellvertretender 
Minister für Schiffbau der UdSSR, 
hob die große Schlagkraft und ab­
solute Zuverlässigkeit der neuen so­
wjetischen Kriegsschiffe hervor.

durch das Säen von Gräsern er­
reicht.

Wir sind auch zur Verwirk­
lichung einer Reihe von anderen 
Maßnahmen bereit: dem Bau von 
Staudâmmen, der Reinigung der 
Felder von Steinen, dem Anlegen 
von Waldstreifen, der Befestigung 
der Sandböden auf einer Fläche von 
1 200 Hektar und der Verbesserung 
der Salzböden auf einer Fläche von 
1 000 Hektar durch Kalk- und Gips­
düngung.

Wir hegen die Hoffnung, daß 
unsere Kolchosbauern auch in der 
Bodenmelioration ihren sozialisti­
schen Verpflichtungen gerecht wer­
den. A. QUINDT,

Vorsitzender des Kolchos 
„Krasny pachar“

Gebiet Aktjubinsk

Die Zentrale Statistische Verwal­
tung beim Ministerrat der Kasachi­
schen SSR zog das Fazit der Erfil- 
lung des Staatsplans der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der Repu­
blik für das erste Halbjahr 1966.

In der Mitteiluhg der ZSV heißt. 
es, daß die Werktätigen Kasach­
stans die Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags der KPdSU verwirkli­
chend, im verflossenen Halbjahr 
neue Erfolge in der wirtschaftlichen 
und kulturellen Entwicklung der 
Republik erzielt haben.

INDUSTRIE
Der Halbjahrplan im Gesamtum- 

fang der Produktion wurde zu 104 
Prozent erfüllt. Im Vergleich mit 
dem ersten Halbjahr des vorigen 
Jahres wuchs der Umfang der Pro­
duktion um 9 Prozent.

Der Plan des ersten Halbjahrs 
im Gesamtumfang der Produktion 
wurde von allen Unions-Republika- 
nischen Industrieministcrien und 
Verwaltungen übererfüllt (außer 
dem Ministerium für Fischwirt­
schaft) sowie auch von der Indu­
strie aller Gebiete und der Stadt 
Alma-Ata.

Der Plan der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität in der Industrie 
wurde überboten. Im Vergleich mit 
dem ersten Halbjahr des vergange­
nen Jahres wuchs sie um 2 Pro­
zent. Im Vergleich zum Plan wurde 
der Aufwand auf jeden Rubel der 
Warenproduktion verkleinert.

LANDWIRTSCHAFT
Ungeachtet des kalten und sieh

UND

ungeacnici uiiu ,
in die Länge gezogenen Frühlings • F“,n 
wurden die werktätigen der Land- .wurden die werktätigen der Land- . 
wirtschaft der Republik erfolgreich 
mit den Frühjahrsarbeiten auf den 
Feldern fertig. Der Plan der1 Früh­
jahrsaussaat wurde von den Sow­
chosen und Kolchosen überböten.

Die Stückzahl des Viehs und des 
Geflügels in den Sowchosen und 
Kolchosen war auf den I. Juli fol­
gende: Rindvieh — 5 158 tausend 
Stück, darunter Kühe — 1 5Z0 tau­
send; Schweine - 1 395 tausend 
Stück; Schafe und Ziegen --3o -’i7 
tausend Stück; Pferde — 891 tau- 

------------------------ ---------------------------------

neu und vergrößerte sich im Ver­
gleich zum ersten Halbjahr des ver-, 
gangenen Jahres um 176 lausend 
Personen oder um"4;5 Prozent.'

Auf Rechnung der gesellschaftli­
chen Konsumtionsfonds erhielt die 
Bevölkerung Renten, Unterstützun­
gen. Stipendien, unentgeltliche me­
dizinische. Hilfe, unentgeltliche und 
verbilligte Einweisungen in Sana­
torien und Erholungsheime; unent­
geltliche Bildung und aridere Ver- 

. günstigungpn.
Der Umfang des Einzelwareniim- 

satzies des Staats- und • Genossen­
schaftshandels, die öffentliche Er­
nährung eingeschlossen,.machte für 
das Halbjahr 2 Milliarden 416 Mil- 
Honen Rubel aus. und vergrößerte 
sich im Vergleich zürn ersten Halb­
jahr des vergangenen Jahres, in 
vergleichbaren Preisen, um 7 Pro- 

, zent.
Eine weitere Entwicklung erfuhren 

Volksbildung, Wisserischalt und 
Kultur. In der Republik sind in 

. verschiedenen Bildungsformen 3.9 
Millionen.Personen erfaßt. Im lau­
fenden Jahr erhielten 228,7 tausend 
Personen Achtklassenbildung, 139.8 
tausend Personen absolvierten die 
Tagesmittelschule, 29,4 tausend die 
Mittelschulen für Arbeiter und 
Landjugend und Ferrischulcn.

Im laufenden Jahr beenden die 
Hochschulen 17,1 tausend und die 
Fachmilteischulen 29,6 tausend 
Fachleute, .

Für die im Stnatsplan vorgesehe­
nen Mittel sind Wohnhäuser mit 
einer Gesamtfläche von I 380 tau­
send Quadratmeter gebaut und in 
Dienst gestellt worden; außerdem 
—Mitteln der Wohnungs-Bari,

send Stück: Kamele — 80 tausend 
Stück; Geflügel — 9 745, tausend 
Stück.

Der Plan des Ankaufs von 
Hauptprodukten der Viehzucht wur- 
de-überboten.

Die Landwirtschaft der Republik 
bekam im verflossenen Halbjahr 
10 tausend Traktoren, 1.7 tausend 
Lastkraftwagen, 3.6 tausend Getrei­
dekombines, 148 Rübcnkombines, 
110 Baumwollkombines und viele an­
dere landwirtschaitliche Maschinen. 
Die Landwirtschaft der Republik he- 
k?m 375 tausend Tonnen Mineral­
dünger, was um 15 tausend Tonnen 
mehr ist als im ersten Halbjahr des 

• vergangenen Jahres.

TRANSPORT . POST­
FERNMELDEWESEN

Die Transportierung von Frachten 
per Bahn , Automobil und Binnen­
schiffen vergrößerte sich. Die Kasa­
chische Eisenbahn erfüllte den Plan 
der Passagierbeförderung zu 110 
Prozent, der Automobiltransport — 
zu 110,5 Prozent. Das Ministerium 
für Post- und Fernmeldewesen er­
füllte den Plan zu 101‘Prozent.

KAPITALBAUTEN
Im ersten Halbjahr wurden aul 

Rechnung der staatlichen Kapital­
anlagen Grundfonds in Höhe von 
807.6 Millionen Rubel in Betrieb ge­
nommen. Aber der Halbjahrpinn 
der Inbetriebnahme der Grundfonds 
und der Betriebskapazitäten jst 
nicht erfüllt worden.

Der Umfang der Kapitalanlagen 
des Staatsplans in der Republik im 
ganzen macht 1 350 Millionen Ru- 
_J aus, oder 81 Prozent des Halb­
jahrplans. mit Mitteln der Wohnungs-Ballge-

Die Arbeitsproduktivität. ^den nossénSchaften : weitere 47 tausend

Der.'Arbeitsumfang der Dienst- 
lcistungsbctreuung der Bevölkerung 
stieg um 27 Prozent,1 darunter in 
ländlichen Gegehdem um 28 Pro­
zent. . •< ' ■ ’

Die z Bevölkerung Kasachstans 
' zählte am 1. Juli1 1966 12,3 Millio­

nen Personen.

Bauorganisationen wuchs im ,Ver- Quadratmeter, 
gleich zum ersten’, Halbjahr des D 'Arbeitsu 
vergangenen Jahre^-um-M Prozent.

HEBUNG DES MATERIELLEN 
WOHLSTANDS UND DES 
KULTURELLEN NIVEAUS 
DES VOLKES
Die Zahl der Arbeiter ‘und .Ange­

stellten beträgt im Durchschnitt 
für das Halbjahr 4 065 000 Perso- . (KasTAG)

So bauen, wie die Brigade Spenst
Der1 Verdiente Bauarbeiter Ka­

sachstans, Leiter einer der ersten 
Brigaden der-:, kommunistischen 
Arbeit in Temirtau. Heinrich Spenst, 
ist eiq hochgewachsener, gut ge­
bauter Marin. Wenn man ihn an­
schaut, kommt einem unwillkürlich 
der Gedanke: Der ist einer beliebi­
gen Sache gewachsen.

Ich erinnere mich — die Beleg­
schaft der Verwaltung „Agglo- 
stroi" ging zum neuen Ärbeitsprin- 
zip, auf eigene 1 wirtschaftliche 
Rechnungsführung über. Die Leute 
gewöhnten sich verschieden an das 
Neue, Manche „stolperri“ bis jetzt 
noch darüber. Aber Spénst , mit 
seinen Kollegen bekommt schon das 
sechste Mal Prämiën für das Ein­
sparen vön Baumaterialien Heim 
Bau der größten Agglomerations- 
fabrik in der Sowjetunion.

Die Brigade schloß 'das erste 
.Halbjahr des Plarijahrfünfts mit

einer Planerfüllung von-anderthalb 
Normen ab.

Auf dem Festabend, der der 
Einhändigung von Ordep und Me­
daillen .den besten Bauarbeitern ge­
widmet war, umringten die Korres­
pondenten Heinrich Spenst, be­
glückwünschten ihn zu der Aus­
zeichnung mit dem Orden „Ehren­
zeichen“ und fragten ihn:

„Worin steckt das Geheimnis der 
ständigen Erfolge Ihrer Briga­
de?"

„Darin, daß wir im kleinen und 
im großen sparen“, antwortete 
Spenst.

Der Mehrverbrauch von Baumate­
rialien i$t nicht nur das übel der 
Bauarbeiter von Temirtau. Und 
auch nicht deshalb, weil hlAr nicht 
dagegen gekämpft wird. Es wird 
genug darüber gesprochen, aber 
man sieht herzlich wenig Resultate 
davon.

„Ich glaube, unsere Leiter unter­

schätzen .eine einfache Sache: Sie 
legen die Sorge um den rationellen 
Verbrauch von Holz. Zement. Be­
ton. Nägel und anderer Baumateria­
lien auf - die Schultern > der Bau-' 
leiter“. sagt Heinrich Jakowle­
witsch. „Und die Bauleiter bemühen 
sich. Das muß man ihnen lassen. 
Sie führen in dieser Richtung eine 
nicht geringe Aufklärungsarbeit. 
Aber Worte bleiben Worte. Jeder 
Arbeiter muß es aber 'selber spüren, 
was ein gesparter Kubikmeter Be­
ton oder Ziegel, ein Quadratmeter 
Verschalung, ein Meter Stahlbc- 
wehrung ausmacht. Die Sorge um 
die Baumaterialien muß man den­
jenigen übergeben, die damit zu tun 
haben.“

Daß dieses der sicherste Weg ist, 
davon konnte sich Heinrich Spenst 
schon einige Male in den verflosse­
nen Jahren überzeugen, als man im 
„Agglostroi“ mit größter Schwie­
rigkeit die wirtschaftliche Rech­
nungsführung in den Brigaden ein­
bürgerte. Man verabredete: Die 
Prämie für das Einsparen von Bau­
materialien bekommt ' nur der, 
der sie wirklich cingespart hat..Als 
das entsprechende Bauobjekt been­
det war, stellte sich heraus, daß 
nicht jeder dazu beigetragen hatte, 
damit in der Brigade ein ziemli­
cher Vorrat eingesparter Materia­
lien war. Es gab auch solche, die 
die Baumaterialien wie nachlässige 
Wirte verbrauchten. Wo man mit 
einem Brettabfall hätte auskommen 
können, sägten sie von einem 
großen Brett ab. Solche Menschen 
wurden nicht in die Prämienliste ein­
geschlossen. So beschloß die Briga­
de. . Als die Brigadenmltglieder 
sahen, daß die Verantwortung da­
für, wie jeder einzelne Rubel ange­
wandt wird, voll und’ ganz aul 
ihnen liegt, verhielten sie sich ern­
ster zu'der Sache, verbrauchten die 
Materialien sparsamer.

Gemeinschaftlich entstand die 
Initiative«, mit eigenen. Kräften

3 000 Quadratmeter Schilde für den 
Bau von bogenförmigen Schafstâl- 
len tff den Patensowchosen „Per- 
woje maja“ und „Besapinski“ im 
Karkaralinski Rayon herzustellen. 
Die Schilde- wurden aus Abfällen 
angefertigt und jedes kam nur auf 
2 Rubel 4(1 Kopeken zu stehen. Die 
vom Holzbearbeitungswerk in 
Temirtau angefertigten Schilde 
sind zweimal teurer.

Das Vertrauen beflügelte die 
Menschen. Wieviel wertvolle Ge­
danken. sachliche Vorschläge wur­
den von den Arbeitern ausgespro­
chen! Es verging kein. Tag, an dem 
nicht jemand etwas Neues vorge- 
schlagen hätte. Unlängst, um den 
Bau des Konzentratelagers zu be­
schleunigen, schlug der Zögling und 
„erste Stellvertreter“ von Spenst, 
der Kommunist Grigori Bethold, 
vor. die Verschalung nicht unten 
in den engen Schächten, sondern an 
der Oberfläche anzufertigen und 
sie dann mit dem Kran hinunter?»- 
lassen. So geht's schneller, besser 
und billiger!

In der Brigade gibt es einen 
vielseitigen Fachmann. Iwan Kel- 
dari. der Zimmermann. Schweißer, 
Benzinschneidbrenner ist. und das 
hilft ihm natürlich, in jedem kon­
kreten Fall eine gute Lösung zu 
finden.

Der Brigadier sagt:
„Die Kürzung der Baufrisf. Bes­

serung der Güte und Verbilligung 
der Bauobjekte — all diese Auf­
gaben werden dem Arbeiter desto 
näher und verständlicher, je mehr 
Initiative ihm zu ihrer selbständi­
gen Lösung eingeräumt wird. Die 
Bauarbeiter rpüssen selber Ver­
fahren suchen, wie man die Sta.nts- 
gelder, mit bestem Nutzen für die 
Sache anwenden kann.

Anatoll INOSEMZEW
Temirtau
UNSER BILD: |von rechts) 

H. Spenst, W. Prozko und I. Fedoro- 
witsch. Foto des Verfassers



AN DER SCHWELLE
feie ökeaomische Referw, die auf 

Beschluß des Septemberplen'ims 
des ZK dar KPdSU verwirklicht 
wird, erfaßt immer neue Zweige un­
serer Volkswirtschaft.

Der Kraftfahrpark Nr. 4 ist der 
erste Verkehrsbetrieb im „Auto­
transtrust“ in Pawlodar, der in 
Bälde zum neuen System der Pla­
nung und materiellen Stimulierung 
übergehen wird.

Warum ist die Wahl gerade auf 
diesen Betrieb gefallen?

Dieser Kraftfahrpark ist der größ­
te im Trust. Seine Jahresleistung 
beläuft sich auf 32 Millionen Ton­
nenkilometer. Schon seit 1958 
nimmt der Park einen ständigen 
Platz unter den gewinnbringenden 
Betrieben ein. 1965 erhielt man 
hier den fünften Teil des Gesamt­
gewinns des Autotrusts. Sein Ge­
winn Ist von 15.2 Kopeken auf jeden 
Rubel des Grundmittelfonds im Jah­
re 1965 bis auf 56.7 Kopeken im Jahre 
1965 gestiegen. In den letzten zwei 
Jahren wurden die Beförderungs- 
Selbstkosten merklich vermindert — 
jede zehn Tonnenkilometer wurden 
um zwei Kopeken billiger.

Dér Kraftfahrpark kommt also 
zum Übergang auf die neue Ar­
beitsweise mit stabilen Produktions­
kennziffern. mit hohem Gewinnab­
wurf. Das ist ein wichtiger Faktor, 
aber nicht der einzige, um eine er­
folgreiche Arbeit unter den neuen 
Bedingungen zu gewährleisten.

Auf dem Septemberplenum des 
ZK der KPdSU wurde betont, daß 
dem Übergang zum neuen System 
der Wirtschaftsführung eine große 
organisatorische Vorbereitung vor- 
auszugehen hat. Die Belegschaft 
des Parks Nr. 4 löst diese Aufgibe 
sachlich, vorsichtig und ohne un­
nütze Hast. Am Anfang laufenden 
Jahres wurde ein ausführlicher Plan 
ausgearbeitet, in dem auch die 
Überführung aller drei Autokolonnen 
auf wirtschaftliche Rechnungs­
führung vorgesehen ist. Diese Frage 
wurde mit allen Arbeitern des 
Parks besprochen. Die Kojonm-n- 
leitrr unterhielten sich mit den 
Schoffören, erklärten ihnen den 
Sinn und den Nutzen dieser Maß­
nahme. berieten sich mit ihnen und 
sammelten diesbezüglich viele 
Vorschläge. Für die Fachleute des 
Parks war jeden Donnerstag ökono­
mischer Schulungstag. Alles ging 
planmäßig.

7m ersten Quartal bekamen zwei 
Berdâutokolonnen und eine Kippcr- 
autokolonne ihre eigenen Pliinc, in 
denen die Produktionsaufgaben und 
die Höhe des Gewinns festgelegt 
sind. Die Kolonnenleltcr erhielten 
größere Vollmachte, dementspre­
chend hob sich auch ihre Verant­
wortlichkeit für die ganze Tätigkeit 
der Kolonne, Früher sorgten sie 
nur dafür, daß, bildlich gesprochen, 
sich mehr Rüder drehten. Jetzt 
müssen sie dafür sorgen, daß sich 
die Räder auch sparsam drehen — 
die Kraftwagen besser ausgelastet 
werden, ständige Fühlung mit dem 
Kundenkreis besteht.

Großen Effekt gab die Regelung 
der Ersatzteilausgabe. Heute wun­
dern sich hier alle: Wie konnten 
wir früher eirie solche unnormale 
Lage dulden?

Der Kraftwagen Ist reparaturbe- 
dürflg. Folglich braucht man Er­
satzteile. Da beginnt der Schofför 
seinen Marathonlauf: Buchhaltung 
— Autokolonne, hin und zurück, 
sammelt dutzende Unterschriften. 
Jedem Vorgesetzten muß er aus­
führlich erklären, was er brauiht 
und wozu. Das . .Autogramm" — 
Sammeln dauerte manchmal einen 
ganzen Tag. Und wieviel Mühe ver­
ursachte solche „Ordnung" _ den 
Rcchnungsführernl Für jeden 
Schöfför hatten sie zwei Karteien 
zu führen — eine für dje Buchhal­
tung'und die andere für das Er­
satzteillager. So vergeudete man 
wegen der kleinsten Rcnaratur eine 
Unmenge von Zeit, Nerven und 
Papier.

Jetzt ist der Ersatzteilfonds dem 
Reparaturdienst zugeteilt worden. 
Dieser Dienst ist auch auf wirt­
schaftliche Rechnungsführung um­
gestellt. Der Reparaturdienst be­
steht aus sieben Gruppen. Jede führt 
eine bestimmte Operation aus. Die 
Rcparalurarbeiter werden nach einer 
Aggregatmethode verrichtet. Die 
Ersatzteile bekommt der Gruppen­
leiter. der jetzt seihst feslstetlcn 
wird: welche Überholung der Wa­
gen braucht und welche Ersatzteile 
dazu notwendig sind. Die Schlosser 
sind jetzt mehr daran interessiert, 
daß sich der Wagen weniger Zeit 
in Reparatur befindet, weil sie da­
für Prämien bekommen.

Die Umstellung des Reparitur- 
diensts deckte eine große Reserve 
zur Verminderung der Überholungs­

zelt auf. Tn der Werkstätte befinden 
sich täglich bis 30 Wagen zur 
Überholung. Wenn an jedem Wagen 
die Überholungszelt nur um eine 
Stunde 'gekürzt wird, so gibt das 
eine Einsparung von 80 Rubel täg­
lich. Der Bclnstungskoeffizient des 
Parks ist um 9,3 Prozent gestiegen. 
Der BefördcrungskoeUlZicnt hat i 
sich auch Vergrößert.

Lehrreich war der Erfahrungs­
austausch mit dem Kraftfahrpark 
Nr. 69 In Leningrad, den unlängst 
der Direktor des Parks Nr. 4, rjo- 
dor Suchorukow, sein Stellvertreter 
Wladimir Botschkarow und der 
Leiter der Planungsabteilung, Mu­
ss Tituch, besuchten. Die Kollegen 
in Leningrad haben eine stänJige- 
Klientur. In Jedem Betrieb hat der 
Wagenpark seine Dispatcher, die 
dort mit den Wagen so , manövrie­
ren. daß letztere möglichst vollstän­
dig ausgelastet werden.

Die Reise nach Leningrad zeigte, 
daß cs im Park Nr. 4 alle not­
wendigen Bedingungen für den 
Übergang auf die neue Arbeitsweise, 
gibt. Sie zeigte auch, wo neue Re­
serven zu suchen sind.

Schon in den ersten Moniten 
wurden über 22 000 Rubel Reinge­
winn erzielt. Es Ist wichtig, hcrvnr- 
zuhehcn, daß der Arbeitslohn der 
Schofföre um 4 Prozent gestiegen 
Ist. Im Juni wurde eine Leistung 
von 3850 000 Tonnenkilometer er­
reicht. Solche Leistungen konnte 
der Park im vorigen Jahr mir im 
September, während der Ernte, 
erreichen. Der Gewinn nähert sich 
schon dem Jahr»sniv»nu.

Der Fünfjahrplan des Kraft­
fahrparks Nr. 4 sieht eine raoide 
Steigerung der Güterbeförderung 
vor. 1970 sollen es 60 Millionen 
Tonnenkilometer sein. Jeder Rubel 
der Produktionsfonds soll in den 
nächsten Jahren 60 Kopeken Ge­
winn ahwerfen. Das ermöglicht, 
einen Fonds für materielle Stimu­
lierung zu bilden.

Der Kraftfahrpark Nr. 4 hat 
seine Wagen für das Korn der 
neuen Ernte vorbereitet. Er steht 
auch an der Schwelle des Über­
gangs zur Arbeit nach dem neuen 
Planungssystem.

Arwit LANGE.

unser Sonderkorrespondent

Pawlodar

Getreideernteentlohnung
Von unieran Leiarn laufei - Briefe ein, In denen sie 

bitten, Ober einige Fragen Auskunft zu geben, die mit der 
Arboifsontlohnung bei der Getreideernte zusammeihängen. 
Diese Fragen beantworten J. Setschkln, stellvertretender 
Leiter der Abteilung Landwirtschaft des ZK der KP Kasach­
stans, und W. Merkulow, Chef der Verwaltung für Organi­
sierung und Planung der Arbeit des, Ministeriums für 
Landwirtschaft der Kasachischen SSR, <

HOHE LÖHNE DER KOMSINEFÜHRER

Frage: Wie wird die Arbeit der 
Mechanisatoren und Hilfsarbeiter 
in den ersten Erntetagen entlohnt?

Antwort: Vor allem werden die 
Saisonleistungsnormen bestimmt 
und die Fristen ihrer Erfüllung 
festgelegt. Die Normen und Tari­
fe werden von der Rayonvcrwal- 
tung Landwirtschaft nach der Ver­
einbarung mit dem Rayongewerk- 
schaftskomitce bestätigt. Um • die 
Arbeiter an der Durchführung der 
Ernte in kürzesten Fristen und oh­
ne Verluste materiell zu interessie­
ren, wird ihre Arbeit vom Beginn, 
der masScnweisen Ernte nach er­
höhter, Tarifen entlohnt. Die Zahl 
solcher Kalendertage wird von den 
Gebietsvollzugskomitees unter Be­
rücksichtigung der örtlichen Be­
dingungen. doch nicht mehr als 18 
Tage, fcstgelegt.

Im Laufe der ersten Tage der 
massenweisen Ernte (doch nicht 
mehr als 10) wird die Arbeitsent- 
lohnung nach den Tarifen vorge­
nommen, die für Traktoristen-Ma- 
schinisten um 100 Prozent und für 
andere Arbeiter (Konibineführerge- 
hilfén, Schobersetzer)—um 30 Pro­
zent erhöht werden. Dahei werden 
den Traktöristen-Maschinisten. von 
denen, die hochproduktive Nutzung 
der Ernteaggregate abhängt, die 
Tarife nur für die Tage erhöht, in 
denen .sie ihr Schichtsoll erfüllt 
haben, und den übrigen Arbeitern 
— während der ganzen festgeleg­
ten Periode, unabhängig von der 
Sblferfüllung.

In den übrigen Tagen der Ernte­
periode wird der Arbeitslohn nach 
den-Tarifèn ausbezahlt, die für die 
Traktöristen-Maschinisten um 50 
Prozent und für andere Arbeiter um . 
30 Prozent erhöht sind. Diese Lohn­
erhöhung für Traktoristen-Ma- 
schinisten und andere Arbeiter wird 
unabhängig davon vorgenommen, 
ob sie ihre Schichtsolls erfüllen 
oder nicht. Die konkreten Fristen 
(Daten) des Beginns und des Ab­
schlusses der Perioden mit erhöh­
ter Entlohnung bestimmt der Sow-

chosdirektor nach der Vereinbarung 
mit dem Arbeilerkomitee der Ge­
werkschaft. Die richtige Lösung 
dieser Frage ist von einer sehr 

'großen Bedeutung. Man muß im Au­
ge haben, daß der Zweck der er­
höhten Entlohnung die Gewährlel-’ 
stung einer maximal angespannten 
Arbeit und hochproduktiven Nut­
zung der Erntemaschinen ist. Des­
halb ist die Entlohnung nach den 
erhöhten Tarifen nicht früher als 
von jenem Tage einzuführen, ■ an 
dem die Bedingungen für eine sol­
che Arbeit vorhanden sind — wenn 
also die Hauptmasse des Getreides 
reif Ist und die Maschinen völlig 
vorbereitet sind.

Frage: Bekommen die Kombine­
führer und Traktoristen einen zu­
sätzlichen Naturallohn?

Antwort: Für die Traktöristen- 
Maschinisten der Sowchose, die 
auf Mähdreschern arbeiten, ist ein 
zusätzlicher Naturallohn mit Getrei­
de festgelegt. Für die Erfüllung der 
Salsonleistungsncrm zur festge­
setzten Frist und für eine liochqua- 
lif.itive und verlustlose Ernteein- 
hrirg'ing. bekommt der Kombine- 
führar. kostenlos zwei Zentner Ge­
treide und für jede Druschtonne ein 
Kilo Getreide, doch nicht mehr als 
zwei Zentner.

Der auf einem Traktor (mit ei­
nem Anhängeaggregat) .arbeitende 
Traktorist-Maschinist bekommt ko­
stenlos 80 Prozent, der Kombine- 

'. führergehilfe — 70 Prozent und 
der Schobersetzer 50 Prozent der 
Getreidemenge, die dem Kombine­
führer angerechnet wurde.

Die Traktöristen-Maschinisten 
der Sowchose, die auf Mähmaschi­
nen arbeiten, bekommen beim 
Schwadenmähen der Getreidekul­
turen in den ersten sieben Tagen 
der massenweisen Ernte jeder Kul­
tur . (des Weitens, der Gerste, des 
Roggens u. a.) kostenlos Getreide 
aus der Berechnung: beim Hektar­
ertrag bis 10 Zentner — je 300 
Gramm und über 10 Zentner — je 
500 Gramm Getreide. für jeden 
gemähten Hektar.

Außerdem kann den Kombinefüh­
rern und Traktöristen-Maschinisten

der Sowchose das Gcrtrelde nach 
staatlichen Ankaufspreisen verkauft 
werden. Das Getreide wird in 
der Merige verkauft, der vom Ta­
gesverdienst des Mechanisators 
abhängt. Für jeden verdienten Ru­
bel, den man in den ersten Kalen­
dertagen der Einbringung von Ge­
treidekulturen anrechnet, angefan­
gen vom Moment ihrer Massen­
einbringung, der durch den Befehl 
des Sowchosdirektors bestimmt 
wird, können 2 Kilo und für den 
übrigen Teil des Jahresverdienstes 
800 Gramm Getreide verkauft 
werden. Dabei darf die gesamte ' 
Getreidemenge, die einem Mecha­
nisator in einem Jahr verkauft 
wird, 9 Zentner nicht übersteigen.

Frage: Welche Formen des mate­
riellen Anreizes gibt es für Schof­
före, die mit der Transportierung 
von Getreide beschäftigt sind?

Antwort: Die Arbeit der Schof­
före, die mit der Beförderung des 
Getreides, einschließlich seiner 
Abtransportierung von den Mähdre­
schern, beschäftigt sind, wird je 
nach den Verhältnissen im Akkord 
(für 1 Jonnenkilometer und eine 
Tonne "transportierten Getreides) 
oder stundenweise, für die abgear­
beitete Zeit entlohnt.

Die mit der Getreidetransportie­
rung beschäftigten Schofföre wer­
den innerhalb einer bestimmten Pe­
riode für die Sollerfüllung in Höhe 
von 20 Prozent und für jeden Pro­
zent der Überbietung dieses Solls 
in Höhe bis zu 3 Prozent des Ak­
kordlohns pro Schicht prämiert.

Die Sowchosdirektorcn haben das 
Recht, die Prämienhöhe für Schof­
före herabzusetzen und ihnen die 
Prämie ganz oder teilweise zu ent­
ziehen. wenn hei der Transportie­
rung von Getreide durch Verschul­
den der Schofföre Verlust festge­
stellt wird.

Die Schofföre, die bei der Trans­
portierung von Getreide in zwei 
Schichten arbeiten (zwei Fahrer mit 
einem Auto), werden mit 20 Pro­
zent des Tarifsatzes prämiert. Für 
die Sicherung einer störungsfreien 
Arbeit der Autos Im Laufe von 20 
Stunden am Tag wird die Prämie 
nach den Arbeitsresultaten des Ta­
ges angerechnet, unter der Be­
dingung, daß die Tagesnorm erfüllt 
und das Auto für die Arbeit am 
nächsten Tag intakt ist.

Die Arbeit der eingeladenen 
Schofföre wird nach den festgeleg- 
ten Tarifen und Lohnsätzen mit der 
Auszahlung der im betreffenden

Sowchos geltenden Geldprämien 
entlohnt: die Naturalentlohnung 
mit Getreide erstreckt sich auf 
diese Schofföre nicht.

Frage: Wie wird die Arbeit der 
Mechanisatoren entlohnt, die zur 
Ernteeinbringung aus anderen Ge­
bieten oder aus den Betrieben ge­
kommen sind?

Antwort Den Traktoristen-Ma- 
schinisten, die aus den staatlichen 
Betrieben zur Ernteeinbringung in 
die Sowchose fahren, bleiben an 
ihrer Hauptarbeitsstelle 75 Pro­
zent ihres Durchschnittsverdienstes 
(anstatt, der Tage- und Quartier­
gelder) erhalten. Diese Summen 
werden von den Betrieben auf der 
Hauptarbeitsstelle des Traktöristen- 
Maschinisten aus eigenen Mitteln 
ausbezahlt.

Den Traktöristen-Maschinisten. 
die in die Sowchose aus anderen 
Rayons abkommandiert sind, blei­
ben 75 Prozent des Durchschnitts- 
verdiensts auf ihrer Hauptarbeits­
stelle nicht erhalten.

Die- Sowchose, in die sie, zur 
Ernteeinbringung abkommandiert 
sind, zahlen ihnen anstatt der Ta­
ge- und Quartiergelder 1 Rubel 70 
Kopeken pro Tag aus eigenen Mit­
teln.

Den^, besagten Mechanisatoren 
wird das Fahrgeld bis zum Ort ih­
rer zeitweiligen Arbeit und zurück 
und der purchschnittsverdienst für 
die Zeit, die sie unterwegs waren, 
und für die ersten drei Tage vor ih­
rer Ankunft im Sowchos ausbe­
zahlt.

Die Arbeit der zur Erntceinbrin- 
gung gekommenen Traktoristen-Ma- 
schinisten wird nach den üblichen 
Normen und Lohnsätzen des Sow­
chos entlohnt, in den sie abkom­
mandiert sind, unter Berücksichti­
gung der Tarifsätze zu fesgelegten 
Terminen.

Die Sowchosdirektoren haben das 
Recht, den zur Getreideernte ge­
kommenen Kombineführern und 
Kombineführergehilfen, die die Sat- 
sonleistungsnorm erfüllt Haben, 
Getreide in der Menge bis 10 Zent­
ner und denen, die die Saisonnorm 
nicht erfüllt haben, in kleinerer 
Menge zu verkaufen. Der Verkauf 
erfolgt gegen Barzahlung nach den 
staatlichen Ankaufspreisen. Der 
Mechanisator kann das gekaufte 
Getreide an die Getreideannahme­
stelle abliefern und dann die glei­
che Getreidemenge an seinem stän­
digen Wohnort bekommen.

Dreißig, vierzig, fünfzig Rubel 
verdienen in den ersten Erntetagen 
die Mechanisatoren des Sowchos 
„Prawda" im Gebiet Uralsk. In den 
ersten Tagen der Ernte wurden alle 
Kombineführer nach dem doppelten 
Tarif entlohnt. Dieses Entlohnungs- 
svstem hat sich gut bewährt: die 
Mähaggregaté werden täglich zwan­
zig Stunden ausgelastet, keine Ver­
luste werden Zugelassen. Die Me­
chanisatoren ..lagen“ nicht nach 
abgemähten Flächen, sondern nach 
mehr gedroschenem Korn. Eben da­
rauf entfallen zwei Drittel des Ar­
beitslohns. Außerdem gibt es für 
ausgezeichnete Erntegüte einen 
Kornzusatz. Die Kombineführer Pe­
ter Gerstner und Grigori Sidorako 
erhielten als erste diesen Zusatz.

Die Doppelentlohnung für kurze 
Erntefrisfen führte in vielen Wirt­
schaften des Südostens der Repu­

blik zu einer Beschleunigung der 
Feldarbeiten und Erhöhung ihrer 
Qualität. In einer Reihe Sowchose 
des Gebiets Alma-Ata wird ein Ent­
lohnungssystem angewandt, das Jen 
Grad der Schwierigkeiten der Ern­
temahd auf den entsprechenden Ge­
treideschlägen berücksichtigt. Für 
Mechanisatoren, die in günstigeren 
Verhältnissen arbeiten, ist die Lei­
stungsnorm höher und der Tarif 
niedriger.

(KasTAG)

In unserem Sowchos sind die 
Löhne der Mechanisatoren bei der 
Mahd beträchtlich höher als im 
Vorjahr. Für solche Schläge, auf 
denen der Hektarertrag höher als 
dergeplante ist, wurde die Lei­
stungsnorm für Kombineführer 
herabgesetzt. Erfüllt der Kombine­

führer diese Norm, so bekommt er 
auf jeden Rubel Grundlohn noch 
einen Rubel Zusetzlohn.

Der Kombineführer Iwan Strel- 
kowitsch mähte in drei Tagen das 
Getreide auf 60 Hektar. Für jeden 
Tag wurden ihm 28—30 Rubel gut­
geschrieben. Bei uns gibt es jetzt 
keine Mechanisatoren, die die Lei­
stungsnormen nicht erfüllen.

Die Wirtschaft hat wertvolle 
Preise ausgeschrieben. Der Erste 
im Wettbewerb wird ’ ein Fernseh­
gerät bekommen.

A. STEPANOW,

Vorsitzender des Gewerk- 
schaftskomltces des Sowchos 
„Prlgorodny", Gebiet. Alma- 
Ata.

(KasTAG)

AUF DER KOLCHOSTENNE

DIE BESTEN
Der Kirow-Sowchos. Gebiet Ze- 

linograd. hat bedeutende Erfolge in 
der Entwicklung der Viehzucht auf- 
zuweisen. Davon spricht schon al­
lein die Tatsache, daß die Wirt­
schaft vorfristig die Halbjahrpläne 
für Milch- und Fleischabllelerung 
an den Staat erfüllt hat.

Die besten Schweinewärterinnen 
sind Ljubow Jerjomina, dik je 
Muttersau 37 Ferkel bekam, und 
Anna Dide, Held der Sozialistischen 
Arbeit, — die 35,5 Ferkel je Mutter­
sau erhielt. Der Schweine­
wärter der Mastgruppe, Nikolai 
Makowik, erzielte eine tägliche Ge­
wichtzunahme von 502 Gramm bei

einem Plan von 360 Gramm.
Gute Ergebnisse haben auch die 

Melkerinnen erzielt. Jekaterina 
Kapis molk In sechs Monaten je 
Kun 1 609 Kilo Milch, Umut Baima- 
gambetowa — 1568 Kilo, Nina 
Knjasewa — 1 588 Kilo.

Hohe Leistungen erzielten die 
Kälberwärterin Alexandra Iwanowa 
und der Viehhirte Kussain Baisha- 
now,

A. KARPENKO

Die Feldbauern im Rayon Tjulku- 
bas, Gebiet Tschimkent, bringen 
heuer eine reiche Getreideernte ein.

Zugleich mit den Erntearbeiten 
verläuft der Getreideverkauf an 
dem Staat und die Schüttung des 
Saatguts.

Im Pobeda-Kolchos, der einer der 
größten und reichsten Wirtschaften 
im Rayon ist, überboten die Kol­
chosbauern ihre Verpflichtung im 
Verkauf von Getreide um das fünf­
fache.

Auch die Bergung des Saatguts 
geht ihrem Ende zu. Es wird nur 
rayonierter Samen in die Speicher 
geschüttet.

Auf der Zentraltenne, wo das 
Saatgut gereinigt wird, herrscht 
jetzt Hochbetrieb. Täglich werden 
an die tausend Zentner Saatgut in 
Getreidespeicher geschüttet.

Bei der Kornreinigung sind Elisa­
beth Urich, Frieda Weinmeister, 
Hilda Hemering. Maria Galuschko, 
Nikolai Michailow, der Maschinen- 
wart Gottfried Henning, der Schof­
för Umut Temirow u. a. für gute 
Arbeit zu loben.

UNSER BILD: Der Schofför Umut 
Temirow bei der Saatgutverladung.

Text und Foto: Th. Esau

Oer Mann mit der „Wünschelrute“
Einem zielstrebigen Menschen 

fehlt immer die Zeit, auf seinem 
Wege mal stehenzubleiben, an sich 
selbst zu denken. Und doch schlägt 
plötzlich die Stunde, da es ihm 
scheint: das ist deine lezte Station! 
Es bleibt nur die Verangenhelt. Ob 
sie schön war oder freudlos — altes 
bleibt hinter der jähen Wende des 
Schicksals zurück.

So schien es vor anderthalb Jah­
ren auch dem Chef der Koktsche- 
tawer Hydrogeologischen Expedi­
tion Hermann Rleshof. Dreißig 
Jahre ging er die ungebahnten 
Pfade der Geologen, führte andere 
hinter sich her. Hoch von Wuchs 
und schlank, sah er immer jugend­
lich aus. hatte einen widerspensti­
gen Haarschopf, Immer lächelnd 
und zu einem Scherz bereit, so 
kannte man Ihn vor 20, vor 10 Jah­
ren, noch vor einem Jahr. Und 
plötzlich — dieser Schlag.

Die Ärzte stellten eine schreckliche 
Krankheit fest. „Oneration, unauf­
schiebbar", sagte der Internist. Do­
ra Aronowna Nalmann. nachdem 
sie die Röntgenaufnahmen seines 
Magens sehr aufmerksam betrachtet 
hatte.

An diesem Abend schiea die Na­
tur den vom Unglück Betrajfenen 
noch mehr beugen zu wollen. Der 
kalte Wind warf Ihm stechenden 
Schnee Ins Gesicht, griff mal von 
einer, mal von der anderen Selle 
an, als wollte er den Menschen 
umwerfen.

Der Weg von der Klinik bis zur 
Wohnung mag 2 oder 3 Kilometer 
lang sein. Hermann Rießhol wußte 
nicht, wie lange er an dem Abend 
diesen Weg gegangen war. Die

Zelt reichte, das ganze Leben zu 
durchdenken. Wie kurz Ist doch 
eigentlich ein Menschens Lebenl 50 
Jahre sind vergangen, und was hat 
er vollbringen können? Sollte 
wirklich alles aus sein?

Hermann beendete sein Studium 
an der Lomonossow-Universität in 
Moskau noch vor dem Krieg. Als 
einem hoffnungsvollen Geologen 
übertrug man ihm fast ganz die 
selbständige Arbeit an der Erfor­
schung von Schneelawinen im ge­
birgigen Ossetien. In kurzer Zelt 
hatte er so reiches Material bei­
sammen, daß es zu einer Disserta­
tion gereicht hätte. Da brach der 
Krieg aus. Nach dem Krieg beginn 
Hermann In der geologischen Expe­
dition In Koktschetaw zu arbeiten. 
Jedoch nicht in seinem direkten 
Beruf.

Der frühere Chef der Expedition. 
Konstantin Kolomin, erinnert sich, 
daß Rleshof sogleich die Aufmerk­
samkeit auf sich zog. Er war un­
gewöhnlich bescheiden und besaß 
reiche Kenntnisse. Darüber hinaus 
war der junge Mitarbeiter für die 
Geologie begeistert. Das fiel 
allen auf. Bald baten olle, ein­
schließlich des Leiters der Expedi­
tion, den jungen Rleshof In man­
chen Fragen um Rat. Er wurde 
Techniker und bald darauf Chefin­
genieur der Expedition. Und als 
Kolomin aus gesundheitlichen 
Gründen Seinen Posten aufgeben 
mußte, empfahl er auf seinen Platz 
ohne Bedenken Rieshof.

Es kömmt nicht selten vor, daß 
Menschen von selbst kommen, um 
über andere Gu|es zu erzählen. In 

Tschalklno der Siedlung der Hyd- 
rogeologcn bei Koktschetaw hatte 
ich ein solches Erlebnis. Der Se­
kretär des Parteibüros, Valentina 
Alexejewna Worobjewa, zog ml:h 
buchstäblich mit Gewalt in ihr 
Arbeitszimmer. Als man erfuhr, 
daß ein Korrespondent gekommen 
sei, kamen beinahe alte leitende 
Genossen der Explditlon. Lange 
saßen wir beisammen, und viele gute 
Worte hörte ich über Hermann 
Rleshof.

Man Sagt: wenn ein Mensch in 
seinem Leben auch nur einen Baum 
gepflanzt hat, dann hat er nicht 
umsonst gelebt. Hermann Rleshof 
hat viele Bäume gepflanzt. Im lau­
fe von mehreren Jahren stand er als 
Abgeordneter des Stadtsowjets an 
der Spitze der Kommission für 
Grünanpflanzung. Im Jahre 1963 
erhielten die Koktschetawer dafür 
einen Preis der Republik. Die 
Siedlung „Tschalklno" ist wie eine 
Oase In der Steppe.

Eng und herzlich sind seine Be­
ziehungen zu den Menschen! Seiner 
Autorität schadet es nicht, daß er 
nicht nur mit allen Arbeitern, 
sondern auch mit ihren Familien­
angehörigen auf freundschaftlichem 
Fuße steht. Im Feld Ist er bereit, 
das letzte Stück Brot zu teilen, bei 
Kälte seine eigene Jacke abzuge- 
bcn.

Die Tür des Chefs Ist für Jeden 
offen. Doch haben die Menschen ge­
lernt, seine Zelt zu schätzen. Sic 
öffnen diese Tür nur in ernsten 
Angelegenheiten. Oft ist es aber 
so, daß Rleshof selbst zu dem 
Rat- oder Hilfebedürftigen kommt, 
denn er Ist Immer unter den Men­

schen. kennt ihre Sorgen und Freu­
den. Er wußte, daß der Arbeiter 
Gappas Sakirow eine zahlreiche 
Familie hat und in dürftigen 
Wohnungsverhältnissen lebte, ent­
warf selbst für diese FaipIHe ein 
Fünizlmmerhnus, daß in nächster 
Zelt fertig wird. Bemerkt er, daß 
jemand mit seinen Pflichten gut 
fertig wird, so läßt er ihn eine 
ernstere Arbeit versuchen.

In der Expedition arbeiten fast- 
alle schon lange Zelt, Die Ursache 
ist wohl die, daß hier sich Jeder 
entwickeln und seine Kenntnisse 
erweitern kann.

„Im Gelände fühlt man sich mit 
ihm sicher“t sagte Tomila Podo- 
prigorina. „Es ist, als ob er 
durch die Erde sehen könne, als ob 
er eine „Wünschelrute“ habe, die 
Ihm helfe. Wasser zu finden. Die 
kompliziertesten B e ree h nu n gen 
macht er momentan, seine Schluß- 
folgtrungen sind stets wissenschaft­
lich begründet. Trotzdem erhebt er 
nie Anspruch nuf das letzte 
Wort. Die Menschen erziehen, sie 
auf eigene Füße stellen — daß ist 
seine Absicht.

Rleshof ist beharrlich. Man er­
zählte mir, daß der Chef selbst die 
Werkzeuge in die Hand nimmt, 
wenn Jemand schon am Erfolg 
zweifelt, er aber davon überzeugt 
Ist. Dabei liebt er es nicht, Befehle 
zu erteilen.

In der Expedition wird sich 
kaum jemand daran erinnern, 
Rleshol mit erhobener Stimme 
sprechen gehört zu haben. Er ach­
tet die menschliche - Würde und
spricht mit allen als Gleichberech­
tigten. Dafür läßt schon eine
flüchtige Ermahnung, ein vor­
wurfsvoller Blick seitens des

Chefs einen bis an die Haarwur­
zeln errötet..

Anfangs lehnte .Rieshof die Ooera- 
tion entschieden«ab. Der ganze Ma­
gen war ja betroffen. Aber er mußte 
dennoch nachgeben. Der Parteisek­
retär kam einmal zu ihm'und sagte, 
das.ganze. Kollektiv verlange, er 
solle sich zur Operation entschlie­
ßen. Am nächsten Tag flog er nach 
Alma-Ata.

Die Operation wurde am 1. Fe­
bruar 1965 durchgeführt und c erlief 
erfolgreich. Als Hermann nach der 
Operation zum erstenmal wieder 
das Bewußtsein erlangte, sah er am 
Bette seine Frau und den Chirurgen 
Mamcd Issambajew, der sich eben 
über ihn beugte. „Sichst du“, sag­
te Issambajew mit seiner welchen 
Stimme, „Wir haben gesiegt!"

Im Hospital lag Rleshof bis zum 
Mai. Er mußte lernen, seinen neuen 
künstlichen Magen zu benutzen. 
Und die beste Arznei war in diesen 
Tagen die rührende Sorge der Ex­
pedition. Tagtäglich- bekam er aus 
Koktschetaw kleine Geschenke und 
Briefe. Wie teuer waren ihm diese 
Blätter, die aus Notizbüchern her-' 
ausgerissen waren und denen noch 
der Duft der Steppe anhaftele.

Nachdem er noch einen Monat im 
Erholungsheim In den Bergen zu­
gebracht und „gelernt" halte zu es­
sen. kehrte er heim. Möglich, daß er 
Im Mannesalter das erstemal Trä­
nen in den Augen hatte, als er sah, 
daß fast alle seine Mitarbeiter zum 
Bahnhof gekommen waren, um ihn 
zu empfangen. Er wußte ja, daß v;?- 
le von ihnen Hunderte Kilometer zu- 
rücklcgen mußten, nur um in diesem 
Augenblick neben Ihm zu seih.

Wir sitzen in der Wohnung bei 
Hermann Rieshof. Er hat seine 
Zeichnungen beiseite gelegt, mit 
einer Hand streichelt er die riesige 
englische Dogge „Wega“, die sich 
zu seinen Füßen ausgestreckt hat, 

mit der anderen umfaßt er den sich 
an ihn schmiegenden siébenjährigen 
Sohn Wolodja und erzählt von sei­
nen Plänen und seiner Familie.

Mit der Frau hat er Glück, beide 
haben viel gemeinsame Interessen. 
Lydia Jewgenjewna, Beobachterin 
auf der hydrogeologischcn Station, 
liebt über alles die Natur. Die Woh­
nung sieht wie ein botanischer Gar­
ten aus: überall Blumen. Aquarien.

Die größte Freude der Ehegatten 
sind aber ihre Söhne, die Zwillinge 
Eugen und Woldemar. 1961 haben 
Ricshofs sie aus dem Kinderheim 
in Stschutschlnsk genommen. Beide 
sind klug, anstellig, freundlich.

über die Expedition und Ihre 
Menschen erzählt Hermann mit 
strahlendem Gesicht. Er ist den 
Ärzten dankbar, in diesem Kollektiv 
weiter arbeiten zu können. Und kein 
Wort von der Mühe, die es Ihm 
selbst gekostet haben mag. das Kol­
lektiv zu schaffen, zu erziehen.

in diesem Jahr sollen an 300 
Bohrlöcher in Betrieb genommen 
werden. Wenn auch nur einige da­
von im Sowchos .Krasnojarsk!" er­
folgreich niedergebracht würden, 
so könnte man. wie Berechnungen 
zeigen, schon in den nächsten 
Jahren allein von den Gemüsefel­
dern dieses Sowchos den ganzen Be­
darf an Gemüse von Koktschetaw 
decken.

Hermann sicht schon die Zeit 
voraus, wo im Gebiet die Bedürf­
nisse an Wasser völlig gedeckt wer­
den können, denn der Vorrat an 
Wasser unter der Erde Ist unermeß­
lich gtoß. Man muß nur die Stellen 
zu finden wissen, wo es der Ober­
fläche nahekommt.

Ich hörte Hermann Rieshof spre­
chen und konnte mir kaum vorstel­
len. daß erst unlängst die Fnge 
über sein eigenes Leben zur Diskus­
sion stand, daß er als Invalide vol­
les Recht auf Ruhestand hat. 'Doch 
er befaßt sich mit so vielen Sorgen, 
hängt an den Menschen, kann ohne 
Arbeit nicht auskommen.

Die Parfeisekretärin saß am Mor- 
5en eine Weile nachdenkend am 

isch, dann nahm sie den Hörer: 
„Hermann Alfredowitsch, kommen 
Sic, bitte, zu mir,.wenn sie Zeit ha­
ben. Es gibt etwas zu besprechen." 
Dann legte sie den Hörer auf und 
bemühte sich, Ihrem Gesicht einen 
strengen Ausdruck zu geben.

Nach ungefähr 5 Minuten erschien 
Rieshof in Pelz und Filzstiefeln. 
Offenbar wollte er ausfahren. Im 
Hof hörte man den Motor des „Ga- 
sik“ brummen.

„Vielleicht legen Sie lieber den 
Pelz ab“, sagte Valentina Alexejew­
na, „das Gespräch kann längere Zeit 
in Anspruch nehmen." Sie wunderte 
sich selbst über die Härte in ihrer 
Stimme. Hermann lächelte, als er 
merkte, wie schwer dem Parteisek­
retär der offizielle Ton fiel.

„Na. rücken Sie schon heraus mit 
Ihrer wichtigen Sache. Ist etwa 
ein Unglück passiert?“ fragte er.

„Noch nicht, aber es kann eins 
geben,“ erwiderte Valentina Alexe­
jewna etwas verlegen. Und sich an 
den Auftrag des Parteibüros erin­
nernd, wurde sie wieder ernst: „Es 
handelt sich um das Verhalten des 
Kommunisten Rieshof zu seiner Ge­
sundheit. Diese Frage wurde ge­
stern auf der Bürosilziing bespro­
chen. doch entschuldigen Sie, in 
ihrer Abwesenheit. Es ist bekannt 
geworden, daß Sie zu Hause bis lief 
in die Nacht hinein arbeiten..."

„Erlauben Sie bitte, teure Valen­
tina Alexejewna, kann mir das Par­
teibüro vorwerfen, daß ich meine 
Pflichten vernachlässige?" ereifer­
te sich Rieshof. „Und außerdem bin 
ich ganz gesund." .

„Ich bitte um Entschuldigung". 
Valentina Alexejewna war ganz 
verwirrt. „Ich kann mich wahr­
scheinlich nicht richtig ausdrücken. 
Wir haben..., nein, wir bitten Sie, 
sich zu schonen. Herman Alfredo­
witsch. Die Menschen brauchen‘Sie 
nochl"

A. KAADE
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Immer Rhöner wird Petropawlowsk, die Hauptstadt Nordkasachstans. 
UNSER BILD: Intematlonalstraße Foto: W. Antonow 

(KasTAG)

GETROFFENE BERUFSWAHL
Rose Gerhardt hat heute viel zu 

tun. Sie handelt mit Irischen Äpiein. 
Käufer sind viele — wer sagt sich 
in Balchasch wohl van Äpfeln abl 
Rose kennt fast jeden Kunden, 
kennt sefnen Geschmack, seine 
Wünsche.

Am Ladentisch steht eine ältere 
Frâtv.mit mürrischem Gesicht.

„Wieviel wünschen Sie?” stellt 
Rose die gewohnte Frage,

Die Frau wirft einen Blick auf 
den Schaukasten, dann antwortet 
sie herausfordernd:

„Entweder Sie geben mir die Ap­
fel aus dem Schaukasten,-oder ich 
kaufe keinel“

Rose hätte darauf antworten 
können „Wie sie wollen". Niemand 
hätte sie der Verletzung, der Han­
delsregel beschuldigt. Sie aber ant­
wortete höflich:

„Aus dem Schaukasten? Bi'te. 
bitte!" und legt die gewünschten 
Äpfel auf die Waage.

Die Kundin ist zufrieden. Wohl 
aber auch ein wenig verlegen über 
die Liebenswürdigkeit der Verkäufe­
rin. Rose arbeitet ruhig weiter.

...Ein altes Mütterchen zieht lang­
sam ihre Börse hervor, prüft len 
Preis, fängt an. das Geld zu zählen. 
Aber Rose wartet nicht: bis das 
Mütterchen ihr das Geld rechte, 
hatte sie schon drei Kunden be­
dient. Alle sind zufrieden, die Be­
dienung geht schnell vonstaiten. 
Nein Rose liebt es nicht, wenn 
jemand unzufrieden die Handels- 
stelle verläßt.

...Zum Ladentisch tritt eine Frau.' 
Dem Gesichtsausdruck nach ist zu 
sehen, daß sie viele Einkäufe vor 
hat und besorgt ist, ja nichts zu 
vergessen.

„Bitte, ein Kilo Zucker... ein 
Päckchen Salz... Pfeffer... ein 
Päckchen Tee.

Rose erfüllt schnell ihre Bi’te. 
„Brauchen sie nicht auch Seife?“ 
fragt sie die Kundin.

„Herrjel Die Hauptsache hätte
ich fast vergessen. Ich ging doch 
nach Seife, habe daheim große 
Wäsche. Danke, daß sie mir denken 
halfen."

Rose Gerhardt ist 27 Jahre alt. 21 
vön ihnen hat sie in Balchasch 
verlebt. Viele: Menschen träumen in

der Jugend von Großtaten der Flie­
ger. der Geologen, der Arzte und 
Seefahrer. Rose hatte noch als Mäd­
chen den Beruf als Verkäuferin ge­
wühlt. Nach Beendigung der 7. 
Klasse bezog sie die. Handelsschule 
in Balchasch und stand, nach 6 
Monaten schon hinter dem Laden­
tisch. Ihren Arbeitsweg begann sie 
als Verkäuferin im Laden für Nah- 
rungs- und Genußmittel. Heute ar­
beitet sie als Oberverkäuferin zu­
sammen mit ihrer Schwester im 
Laden Nr. 14.

Rose ist Fernstudentin am Han­
delstechnikum in ' Semipalatiiisk. 
Den- ersten Eehrkursus hat. sie nur 
mit. guten Noten abgeschlossen. 
Gleichzeitig hat sie in der Abend­
schule die 8. Klasse beendet, um 
solche Erfolge im Lernen zu haben, 
muß ein starker Wille und unermüd­
licher Fleiß vorhanden sein. ”

Der Rote Wimnel in der Ver­
kaufsstelle, die Dankschreiben der 
Handelsfunktionäre und der Kunden 
sind nur eine bescheidene Beloh­
nung für ihre gute Arbeit. Und »loch 
sind ihr dieselben teuer. Im vorigen 
Jahr erhielt Rose Gerhardt eine 
Ehrenurkunde. Laut Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets, 
der UdSSR, wurde Rose Gerhardt 
im Juni 1. J. die Medaille „Für aus­
gezeichnete Arbeit 'eingehändigt.

Nein, Rose hat es nie bereut, daß 
sie den Beruf als Verkäuferin ge­
wählt hat. Den Menschen dienen 
ist ein edler Beruf.

Jelisaweta AFANASJEWA
Foto W. Sybin

FÜR DIE KUMPEL
Wenn der Arbeitstag beendet ist, 

fahren Hunderte Kumpel der. 3. . 
Kohlengrube des Trusts „Abaiugol“ 
mit ihren Familien zum' Tâparski-

Der stellvertretende Vorsitzende 
des ; Gewerkschaftskomitees -1er 
Grube. Woldemar Otto, erzählte 
uns. daß die Erholungszone Anfang 
1962 gebaut xyurde. Es war keine 
leichte Arbeit: Auf mehrere -Hektare 
wurden’ Schwarzerde und Fiußsind 
gefahren und planiert, da das Ufer 
des Sees steinig ist. Dann wurden 
Bäume gepflanzt, eine Badestelle an­
gelegt. Auch eine Bootanlagcstelle 
wurde gebaut, an deren Ankerplatz 
drei' Motorboote, mehr als zehn 
Kähne vertäut sind. Unlängst

wurde noch ein neues Dieselschiff 
. mit 120 Plätzen eingesetzt.

Unter den Aktivisten beim Bau 
der-Erholungsstätte waren die Kuin- 

• pel um Heinrich Fischer, dem Lei­
ter eines Abschnitts der kommuni­
stischen Arbeit und Peter Maiers 
Brigade der kommunistischen Ar­
beit.

Das Kollektiv der 3. Grube über­
erfüllte im Verlauf von sechs Jahren 
sein Soll in der Kohlenbeschaffung, 
was die Möglichkeit gab. aus den 
Fonds des Betriebs ansehnliche 
Geldmittel für die Erholung der 
Kumpel bereitzuslellen.

K. ARNHOLD 
Karaganda

sserÂ

Maschine stellt den Charakter fest
Welchen Charakter besitzen Sie? 

Kennen Sie selber ihren Charakter? 
Wenn Sie ihn nicht kennen, wenden 
Sie sich bitte an die kleine Kiste 
mit 16 Hebeln auf dem Deckel. Sie 
haben bloß diese Hebel nach oben 
oder nach unten zu drehen und auf­
richtig auf die neben den Hebeln 
vorgedruckten Fragen zu antwor­
ten: „Sprichst du gern von sich 
selber?“ „Fragst du oft um Rat­
schläge?" usw.

Dann drücken Sie auf einen

Knopf und lesen Sie dort, wo ein 
Umpchen aufleuchtet, die kurze, 
aber präzise ausgedrückte Be­
schreibung Ihres Charakters.

Die Elektronenmaschine kann 
sagen, daß Sie ein „hartnäckiger, 
arbeitstüchtiger, bescheidener aber 
nicht geselliger", oder im . Gegen­
teil ein „anmaßender und prahleri­
scher“ Mensch sind. Bei, ihrer De­
finition geht die Elektronenmaschi­
ne von den unparteiischen Angaben

der psychologischen Wissenschaft 
aus.

Die ..Charakterbestimmungsma­
schine" wurde im Laufe von vier 
Wochen Von Kolja Rogoshnikow, 
Schüler einer Berufsschule in 
Jurjusan (Südural) entworfen und 
gebaut. Gegenwärtig wird sie auf 
der Ausstellung der von Schülern 
dieser Lehranstalten gebastelten 
Geräte gezeigt und ruft bei don 
Ausstellungsbesuchern ----- ° * '

Interesse hervor.
großes 
(APN)

Airan vom Fließband

Zukunft der alten
russischen Städte

Olonez. Susdal, Malojaroslawez, 
Jurjew Polski, Pudosh... In Rußland 
gibt cs Hunderte solche alte Städ­
te... In den vergangenen Jahrhun­
derten hatten sic Ihre Rolle bei der 
Bildung des Staates gespielt, im 
XIX. Jahrhundert jedoch standen 
sic außerhalb der Industriellen Ent­
wicklung des Landes und wurden 
vergessen: mögen sie mit ihren al­
ten Klostern. Kirchen und nicht ge­
pflasterten Straßen In Ruhe dahin- 
siechen. So verwandelten sich einige- 
einst berühmte Städte In richtige 
Krähwinkel.

Im Brockhaus- und Efron-Lexl- 
kon. herausgebracht im Jahre 1897, 
las ich über die Kreisstadt Nown- 
sybkow im Gouvernement Tschemi- 
gow (gegenwärtig 'gehört diese 
Stadt dem Gebiet Brjansk an) fol-- 
gendes:

Bevölkerung 14 936. Häuser ’8I1 
davon sind 119- Stein- und 1692 
Holzhäuser. Die Bevölkerung be­
treibt Handel: Vieh. Hanf. Rindtalg. 
Salzfleisch. Industrie; handwerk­
liche Herstellung vön Pferdewagen 
und Kaleschen.

Derart „optimistische" Angaben 
über das Leben der kleinen russi­
schen Städte gibt es' in diesem Le­
xikon- genug. Es verging die Zeit. 
Was treihen nun die Einwohner sol­
cher Städte. da die Kaleschen be­
reits séit langem „aus der Mode" 
sind? Die Menschen siedelten nach 
großen Industriezentren über.

Nach der Herstellung der Sowjet­
macht, wtirdon^viele kleine Städte 
zu administrativen' Zentren der 
landwirtschaftlichen Bezirke/ Dort 
wurde Betriebe der örtlichen Indu­
strie. Milchfabriken und kleine Kon­
servenfabriken gebaut.

Die Bcvölkerungszahl dieser

Städte nahm mit der Zeit doch zu. 
Die Einbeziehung der ganzen ar­
beitsfähigen Bevölkerung in die in­
dustrielle Produktion gehört jetzt 
zu den wichtigsten Problemen. Des­
halb sieht der Fünfjahrplan vor, 
zu einer rationelleren und vollstän­
digeren Ausnutzung dar Arbeitsre­
serven und gleichmäßigeren Ver­
teilung der Industrie in kleinen und 
mittleren Städten neuer Betriebe zu 
errichten.

„Wir Schlugen etwa 500 Städte 
der Russischen Föderation vor. wo 
neue Werke und Fabriken aufgebiut 
und die bestehenden ausgebaut wer­
den können", sagte mir im Gespräch 
Iwan Kopytin. Abteilungsleiter für 
territoriale Planung und Standort­
verteilung der Produktivkräfte im 
Staatlichen Planungskomitee der 
Russischen Föderation. „Dort sollen 
Betriebe fast aller modernen Indii- 
striebranchen entstehen: Maschinr-n- 
bauwerke. Chemie- und Holzbear­
beitungswerke sowie Betriebe der 
Leich*- und Nahrungsmittelindustrie 1 
— „Ob es für den Staat vorteilhaft 
ist. all das praktisch aus dem Nichts 
heraus zu schaffen?"

„Natürlich wird cs zu Beginn et­
was teuerer zu stehen kommen. 
Gleichzeitig mit der Errichtung 
eines großen Betriahes müssen in 
einer kleinen Stadt eine Abwärts­
transformatorstation. eine Kessel­
anlage. Kanalisation und andere so­
genannte technische Anlagen geb rit 
werden. Später wird sich all das 
rentieren- dort sollen ja in Zukunft 
ganze Industriekomplc’e enlsie'itn.

„Als ein typisches Be-spiei solch 
einer komplexen Entwicklung kann, 
meiner Meinung nach, die alle rus­
sische Stadt Malojaroslawez dienen. 
Dort leben jetzt etwa 19000 Mei-

Unser großes Zuhause

sehen, in der Stadt arbeiten ------.
kleine Betriebe: ein Maschinenwerk, 
eine kleine Konfektionsfabrik, eine 
Milchfabrik und eine Druckerei. 
Laut dem Fünfjahrplan sollen in 
Malojaroslawez fünf neue Betriebe 
erhöhtet werden. Ein Werk der Be­
festigung*- und Verbindungsstücke 
für Glasröhren sowie die Fabriken 
für nicht gewebte Stoffe, für Triko- 
tagen. ein Bekleidungswerk und 
eine Mühle.

In unserenT Lande ist ein Lied 
populär, das von einer kleinen Tex- 
tilarbeiterstadt handelt, wo di* un­
verheirateten Mädchen die Mehrheit 
der Bevölkerung bilden. Um Mos­
kau und Iwanowo gibt es viele sol­
che Städtchen, wo die Männ»r 
schwer eine Arbeit nach Geschmack 
finden können. Nehmen wir z. B. 
Kineschma. Eine Stadt mit fast 
100 000 Bevölkerung. Dort funktio­
nieren 6 große Textilfabriken, wo 
hauotsächlich Frauen beschäftigt 
sind.

(n de- Fünfjahrperiodc sollen 
auch in Kineschma Betriebe ge­
schaffen Werden, die für Männer 
..geeignet“ sind: ein Werk für 
Elektrokontnktcfemente sowie Er­
satzteil^ für Kleinwagen.

Etwa 500 Städte stehen also auf 
der Liste im Fünfjahrplan zur Ent- 
wickliing der Volkswirtschaft »ler 
Russischen Föderation. Es gibt ja 
aber Dutzende russische Städte, die 

.im Plan nicht erwähnt werden. Was 
soll mit ihnen geschehen?

Der. bekannte sowjetische Schrift­
steller Konstantin Paustowski 
schrieb z. B mit Schmerz und Bit­
ternis über die Stadt Tarussa im 
Gebiet Kaluga die seiner Meinung 
nach, zu Unrecht vergessen ist. Jch 
erinnerte mich gut an Artikel von

einige

ans unsBrEK riama
Bronzeerzeugnisse—4000 Jahre alt

Leningrad. (TASS). Siedlungen 
aus,'der Bronzezeit wurden in der 
Nähe des Dorfes firnen im Norden 
des Gebiets Woronesh entdeckt. Die 
Gegend am Mittellauf des Don 
wurde von Archäologen zum er­
stenmal untersucht.

Bei Ausgrabungen in einem Grab 
bei Urnen wurden von uns unerwar­
teter Weise in' Nördkaukasus ver­
fertigte Gegenstände gefunden, er­
klärte die wissenschaftliche Mitar­
beiterin der Ermitage, Natalja Ka­
tschalowa, Leiterin der Expedition. 
Zu diesen Gegenständen gehört 
eine Räucherpfanne mit einem

kreuzförmigen Fuß, die allem An­
schein nach als. Rituatgefäß diente. 
Die Räucherpfanne wurde zwischen 
metallenen Messern und aus Feuer­
stein gefertigten Pfeilspitzen nord- 
kaukasischer Herkunft aufgefun­
den.

Die Gegend der Kurgane im Ge­
biet Woronesh ist die nördlichste 
Stelle, an der' jemals Erzeugnisse 
nordkaukasischer Stämme entdeckt 
worden sind.

Die Leningrader und Moskauer 
Wissenschaftler, die in der Nähe 
des Dorfes Urnen die zweite Saison 
der Ausgrabungen beendeten, ha­

Jeder, der sich ■ auf Alpen wiesen 
Kasachstans, Kirgisiens und ande­
rer mittelasiatischer Republiken auf­
hielt, kennt Airan, ein überaus 
angenehmes erfrischendes Milchge­
tränk. Im Tienschan-Gebirge wurde 
die Kunst der Airânzubereitung von

Generation zu Generation überlie­
fert.

Vor kurzem wurde diesem Mono­
pol der in Gebirgshöhen lebenden 
Meister ein Ende gesetzt. Nupmehr 
produziert dieses Nationalgetränk In 
großen Mengen das Milchkombinat

SELTSAMER FUND
Der Hirte des Rodina-Kolchos, 

Rayon Atbassar. Heinrich Huopert. 
bemerkte im Flußbett der Shabaika 
weiße Knochen. Es stellte sich her­
aus, daß H. Huppert die Überreste 
eines Mammuts entdeckt halte.

Dieses ist der zweite Fund von 
Mammutühérresten- im Rayon At­
bassar. Früher schon fand man die 
Stoßzähne - eines - Mammuts, Es

zeugt davon, daß vor vielen Tau­
send Jahren auf dem Gebiet Ka­
sachstans die Mammuts, diese rie­
senhafte Tiere, heimisch waren.

Die Knochen des Mammuts und 
nocli viele andere Exponate werden 
Im Schulmuscum aufbewahrt.

A. KU LEW 
Gebiet Zelinograd

Frunse. Die Fachleute des Kombi­
nats nahmen von den bekannten 
Airanmeistern die besten .Stämme 
und säuerten damit die Milch ein.

Gegenwärtig produziert der Be­
trieb anderthalb Tonnen Airan pro 
Tag und versorgt mit diesem Ge­
tränk außer der Hauptstadt auch 
die Lebensmittelläden der Bezirke 
Kadshi-Sai, Kant, Sokuluk und 
Tschu. Airan ist im Geschmack et­
was schärfer als Kefir und kann mit 
Ihm konkurrieren. Bis Ende des 
Jahres wird das Milchkombinnt 
Frunse rund 250 Tonnen dieses Ge­
tränkes herstellrn. Die Kenner und 
Degustatoren behaupten, der fabrik­
mäßig zubereitete Airan schmecke 
ebenso ausgezeichnet wie der von 
den Alpenwiesen.

(APN)

Paustowski und im Staatlichen •
Planungskomitee erkundigte ich 
mich, ob auch Tarussa auf der Liste 
stehe. Es stellte sich heraus, daß es 
nicht der Fall sei.

..Diese Stadt entspricht nicht 
den Anforderungen, welche beim 
Aufbau großcr-Industricbetricbe ge­
stellt werden”, wurde mir gesagt

„Dazu sind gute Baubedingungen. 
Eisenbahnverbindungen. Wasserres­
sourcen. ausreichende Stromver­
sorgung. Rohstoffe für die Produk­
tion von Baumaterialien» erforder­
lich...“

„Soll das bedeuten, daß Tarussa 
und die anderen „nicht erschlossene" 
Städte bis in alle Ewigkeit alte 
Städtchen mit einstöckigen Häusern 
bleiben?"

Es erwies sich, daß auch die 
kleinen Städte mit der Zeit Schritt 
halten können. Es ist ja durchaus 
nicht unbedingt notwendig, daß 
sie in den Staatsolan für den ka­
pitalen Aufbau aufgenommen wer­
den mü«sen. Diese Städte können 
jetzt auf eigene Initiative mit Hilfe 
langfristiger Anleihen der Staats­
bank kleine Betriebe bauen.

In kleinen Städten sollen alte 
volksgewerbliche Werkstätten. Ar­
tels und Kunsfgewerbcschulen -vie- 
derhergcstellt werden. Di»/ örtlichen - 
Behörden sind befugt., kleine Be­
triebe in ihrem Bereich zu schaffen: 
Ziegclfabriken für Bedürfnisse der 
Kolchose und Sowchose. Milchfohri- 
ken. kleine Betriebe zur Verarbei­
tung von Gemüse. Pilzen.

In seinem „Brief aus Tarussa" 
beschrieb Konstantin Paustowski 
bezaubernde Landschaft und erin­
nerte dgran. daß angesehene Maler 
und Wissenschaftler dort ihren 
Urlaub verbrachten und sehr zu­
frieden waren. Jetzt sollen in den 
alten russischen Städten, die in ma­
lerischen Gegenden liegen. Touri­
stenherbergen. Ferienheime und 
Pensionen eingerichtet werden.

Oleg MORSKOW
(APN)

Nahrungsmittel 
auf
synthetischem
Wege gewonnen

ben viele Gebrauehsgegenstände der 
Einwohner gésärpfnelt. die in die­
sem Wald- und Steppengebiet vor 
fast 4 000 Jahren lebten. Diese 
Sammlung enthält Bronzeerzeug­
nisse: Messer und verschiedene 
Schmuckgegenstände darunter 
Perlmutter-Halsbänder. Die Tonge­
fäße weisen Ornamente aus geo­
metrischen Figuren auf.

Die meisten Funde wurden aus 
Katakomben geborgen, die die 
Ureinwohner für die Bestattung 
ihrer Stammverwandten bauten,

Neues Gerät von Maris Abele
jährige Astronom Maris Abele, der 
schon mehrere originelle Geräte 
und Apparate konstruiert hatte.

_____ ____r_______ ________ Das Vakuum in dem 4.5 Meter 
wissenschaftlichen Zentren der Weit, langen Rohr des Teleskops (Durch- 
die nachcdem Programm des inter- ' ——— <' — ..>4 i
nationalen Zeitdienstes arbeiten.

Hier .wird ein fotoelektrisches 
Zcnittclèskop gebaut.-mit dem die 
Überschneidung von Meridianen- 
ündl'StetneiT registriert und Verän­
derungen der geographischen Brei- . 
te (sie’ ergeben sich aus der Ver­
lagerung der Erdpole)- bestimmt1, 
werden können.
. .Verfasser des Entwurfs ist der 30

Riga. (TASS). Ein neues hochef­
fektives Instrument erhält das Uni­
versitätsobservatorium der letti­
schen Hauptstadt Riga, eines der 40

pen dadurch erhöht wird. Den Stern 
wird man sowohl vor als auch nach 
dem Himmelsmeridian beobachten 
können.

Das neue Instrument ermöglicht, 
nach Meinung, der Wissenschaftler, 
die Beobachtung der Unregel­
mäßigkeiten der Erdrotation zu er­
weitern. Bisher wurde hier diese 
Erscheinung nur im Zusammen­
hang mit der Bewegung der .At­
mosphäre studiert. Nun' bietet sich 

i eipe Möglichkeit, auch der. Eir.fju?

ni'esser .1.5 Meter) wird den Licht­
strahlstörungen vorbeugen, die 
durch 'Luftschichten von verschie­
dener Temperatur verursacht wer­
den. Das von der Quecksilberwan- 
ne zurückgeworfene Sternenlicht.
wird iVon1 einer fotoelektrischen' Ah-’ 
tage aufgefarigen.

Man nimmt an, daß die Genauig- ■ ’ .
keit dér Beobachtungen gegenüber geophysikalischer
den gewöhnlichen Fotozenittelesko- schalten.

Hochgebirgsklima und
Hypertonie

Frunse. (TASS). Das Hochge­
birgsklima sei ein wirksames Heil­
mittel gegen Hypertonie — diesen 
Standpunkt vertritt der kirgisische 
Wissenschaftler Mirsaid Mirrachi- 
mow,.der seit Jahren, die. Einwir­
kung der Klimabedlngungcn und 
der Sonnenstrahlung auf den kran­
ken und gesunden Organismus 

. studiert.
Durch Tierversuche stellte Profes­

sor Mirrachimow fest, daß der Auf­
enthalt in Höhe von 2 000 bis 3 200 
Metern auf die experimentell her­
vorgerufene Hypertonie hemmend 
wirkt. Mitarbeiter von Professor 
Mirrachimow konnten sich auch 
davon überzeugen, daß die .Hoch- 
gebirgsverhältni^se den menschli-

auch den Einfluß 
Faktoren auszu-

derDie Fakel 
Tscheljabinsker

Mit neuen Erfolgen begingen die 
Tscheljabinsker Hüttenwerker den 
Tag des Metallurgen. Sie lieferten 
der Heimat Tausende Tonnen Roh­
eisen, Stahl und Walzgut über den 
Plan hinaus. Der Ausschuß wurde 
um 23 Prozent verringert.

Die besten Leistungen erzielten 
die Belegschaften des Martinofens 
Nr. I. der Blechwalzstraße, des 
Hochofens Nr. 4. des Walzwerks 
..240". denen die Ehre zuteil wurde, 
dje Fackel des ewige» Feuers — 
das Symbol des Arbeitsruhms der 
Metallurgen — zu entzünden.

'Für Erfolge im Sieoenjahrplan 
wurde die Belegschaft des Tschelja­
binsker Hüttenwerks mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge- 

I........... . Fünfjahrplan
... werden diese Erfolge verankert.

Amalla GOTZ

chen Organismus wohltuend beein­
flussen. Es wurde festgestellt, daß 
der Aufenthalt in etwa 2 000 Meter 
die hypertonische Krankheit, beson­
ders ihre Anfangsformen., mildert.

Die kirgisischen Wissenschaftler 
vertreten die Ansicht, daß das Ge­
birgsklima mit seiner Kühle und 
Ultraviolettstrahlung und seinem 
Gehalt an negativen Jonen in der 
Luft zu Zwecken (1er Heilung und 
Prophylaxe benutzt werden müsse. 
Malerische Gebirgsgegenden in 
Höhe von I 600 bis 2 500 Metern 
seien die geeignetsten Orte für 
neue Sanatorien. Erholungsheime 
und Touristenherbergen. Gleichzeitig 
warnen die Wissenschaftler, daß 
der Aufenthalt in Höhen von über 
2 000 Meter in Fällen nicht ratsam 
sei, da kompensierte Herzfehler ___ _____ ______
und chronische Krankheilsprozesse zeichnet. Im neuen 
in den Lungen vorließen.

Moskau. (TASS). Akademiemit­
glied Alexander Nesmejanow, eine 
Kapazität der sowjetischen Chemie, 
ist dgr Meinung, daß das Problem 
der Herstellung synthetischer Le­
bensmittel im wesentlichen gelöst 
ist.

Jede beliebige Nahrung besteht 
aus 3 Komponenten: Fett. Eiweiß 
und Kohlenhydraten. Der sowjeti­
sche Wissenschaftler verwies dar­
auf. daß die Synthese von Fetten 
und Oien bereits verwirklicht ist und 
an der Synthese von Zucker und Koh­
lenhydraten zur Zeit erfolgreich ge­
arbeitet wird. Die Gewinnung von 
Aminosäuren, einem Eiweißkom­
ponenten der Nahrung, hält Akade­
miemitglied Nesmejanow für die 
Hauptaufgabe.

Viele für den Organismus erfor­
derliche Aminosäuren, beispielswei­
se Lysin, werden schon industriell 
gewonnen. Nesmejanow betonte, 
daß die Entwicklung der Methoden 
zur Erzielung der übrigen 
Aminosäuren bereits Sache naher 
Zukunft ist.

Er hält es für zweckmäßig, syn­
thetische Nahrungsmittel für die 
Menschen zu entwickeln. Und nicht 
Futter für die Tiere, obwohl es 
leichter ist. Futter zu gewinnen: 
man braucht da nicht auf das äußere 
Aussehen und den Geruch zu 
achten. Die Zweckmäßigkeit dieser 
Einstellung wird durch folgende 
Daten erhärtet: um den Eiweiß­
bedarf von 250 Millionen Menschen 
zu decken, sind 6 Millionen Tonnen 
Nahrungsmittel im Jahr erforder­
lich. Verwendet man aber naturge­
gebene tierische Erzeugnisse, so 
sind für das Füttern der Tiere 100 
Millionen Eiweißstoffe erforder­
lich-

In dem Institut für elementorga­
nische Verbindungen wurde festge­
stellt. daß ein Gemenge von Ami­
nosäuren und Zucker plus einer der 
Fettsäuren den Geruch stark ver­
ändert: eine solche „Nah­
rung" nimmt den Geruch von ge­
kochtem Huhn oder von gedämpf­
tem Rindfleisch an. Die Wissenschaft­
ler haben bei Versuchen kleine Do­
sen von Trimethylaminosäure hinzu­
gefügt: es ergab sich ein Meeres- 
fischgcruch. Bei Hinzufügung von 
Aminovalerianoaldehyd ergibt sich 
der Geruch gekochten Süßwasser­
fisches.

Die Schaffung synthetischer 
Nahrung, sagte Akademiemitglied 
Nesmejanow, verheißt große Per­
spektiven, da die Produktion künst­
licher Nahrungsmittel von .keiner 
Jahreszeit, weder von Regen, noch 
von Dürre und Frost, abhängt und 
Überdies keine krankheitserregen­
den Mikroben — die Hauptursachen 
von Epidemien — enthält.

Internationale 
Pferdeauktion

Moskau. (TASS). 100 junge 
Traber und Rennpferde aus besten 
sowjetischen Gestüten sind für eine 
internationale Auktion nusgewählt 
worden, die hier demnächst stattfin­
det.

Bei der vorjährigen Auktion, die 
erstmalig in Moskau zum Austrag 
gelangte, wurden 44 Pferde gegen 
durchschnittlich je 914 Dollar und 
zwar an Finnland, die BRD, 
Schweden, die Schweiz und Groß­
britannien abgesetzt. Laut Voran­
meldungen wird sich Im kommen­
den Herbst die Zahl der Teilnehmer­
länder wesentlich erweitern.

Die Versteigerung begannt am 15.
September. •

Der Export von Zucht- und Sport­
pferden aus der Sowjetunion nimmt

in Moskau
REDAKTIONSKOLLEGIUM

stSndifj zu. In den letzten 4 Jahren 
wurden etwa 1 200 Pferde nach 10 
Ländern verkauft. Die Moskauer 
Jockels und Sulky-Fahrer sind es 
gewohnt, daß Ihre Rivalen bei in­
ternationalen Konkurrenzen oft mit 
aus der Sowjetunion stammenden 
Reitpferden und Trabern auftreten.

Zum Verkauf werden aber der 
Rappe Anilin und der Fuchs La- 
suttschik nicht gelangen, obwohl für 
Anilin nach Konkurrenzen in den 
USA 250 000 Dollarland, für La- 
suttschik. der bei internationalen 
Traberbewerben in Skandinavien an 
erster Stelle rangierte. 200 000 Dol­
lar angeboten wurden. Diese Cham­
pions werden für eile sowjetistji» 
Pferdezucht’belbehaltén.

yH 00165.
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